
anorganischer Polymere oder das
Pr�gen von �bergangszustands-Ana-
loga, um neue Polymerkatalysatoren
herzustellen.

Ohne die wenigen erw�hnten Kri-
tikpunkte zum Inhalt der Kapitel 1 und
7 zu vergessen, kann man behaupten,
dass alle wichtigen Punkte zum Thema
„molekulares Pr�gen“ angesprochen
werden. Dieses kurze Lehrbuch ist
allen interessierten Studierenden zu
empfehlen, sei es als Einzellekt+re
oder als Kurs-begleitendes Buch. Neu-
linge, die in dieses Forschungsgebiet
einsteigen wollen, werden es als Ein-
f+hrung zu sch�tzen wissen, bevor sie
sich mit der Literatur +ber ein spezielles
Gebiet besch�ftigen.

Ivan Huc
Institut Europ�en de Chimie et
Biologie (IECB)
CNRS-Universit� Bordeaux I
Pessac (Frankreich)

Introduction to Macromolecular
Crystallography

Von Alexander
McPherson. John
Wiley & Sons, New
York 2003. 237 S.,
Broschur, 49.95 £.
—ISBN 0-471-
25122-4

Die Strukturanalyse von Biomakromo-
lek+len durch R1ntgenkristallographie
(und zunehmend auch NMR-Spektro-
skopie) leistet als etablierte Disziplin in
den Biowissenschaften (im weitesten
Sinne) und der industriellen Wirkstoff-
Forschung („rational drug design“)
wichtige Beitr�ge f+r das Verst�ndnis
dieser hochkomplexen Molek+le auf
atomarer Ebene. L�ngst steht nicht
mehr allein die physikalische Beschrei-

bung der Struktur und Faltung des
Makromolek+ls im Vordergrund, son-
dern die Frage, wie die Struktur des
Molek+ls seine Funktion, vor allem in
einem erweiterten biologischen Kon-
text, bestimmt. Konsequenterweise ist
die moderne Strukturbiologie nicht
mehr ausschließlich eine Dom�ne der
Physik und Chemie. Aufgrund der
immensen technischen Fortschritte der
vergangenen zehn Jahre ist sie als
Methode zunehmend den Biowissen-
schaften zuzuordnen. Doch die fort-
schreitende Automatisierung der einzel-
nen Schritte birgt die Gefahr, dass die
anspruchsvollen mathematischen und
physikalischen Grundlagen der Struk-
turanalyse mehr und mehr vernachl�s-
sigt werden.

Diesem Trend m1chte das Lehrbuch
von Alexander McPherson, das aus
verschiedenen Vorlesungen zur Protein-
kristallographie entstanden ist, entge-
genwirken. Ziel ist es, auch dem mathe-
matisch und physikalisch weniger ver-
sierten (bzw. interessierten) Forscher
und Anwender die erforderlichen
Grundlagen f+r das Verst�ndnis der
Methodik zu vermitteln. Das vorlie-
gende Buch wird diesem Anspruch wei-
testgehend gerecht und stellt eine +ber-
aus anschauliche Einf+hrung in das
Gebiet der makromolekularen Kristal-
lographie dar. Dem interessierten Leser
werden wesentliche Prinzipien und
Methoden nicht zuletzt dank der vielen
hilfreichen Kommentare „zwischen den
Zeilen“ und der meist ansprechenden
Illustrationen auf gut lesbare und unter-
haltsame Weise nahe gebracht.

W�hrend Kapitel 1 einen groben
�berblick +ber die Struktur von Mole-
k+len und die methodischen Schritte zu
deren Aufkl�rung gibt, bauen die fol-
genden Kapitel logisch aufeinander auf.
Die Ausf+hrungen in Kapitel 2 sind
essenziell f+r das Verst�ndnis von Kris-
tallen und deren Symmetrie. Die Kapi-
tel 3 und 4 befassen sich mit der geomet-
rischen Herleitung der R1ntgenbeu-
gung. Gerade Kapitel 4 fordert vom
Leser mathematische und physikalische
Kenntnisse und bildet daher vermutlich
f+r eher ph�nomenologisch interessierte
Studierende die gr1ßte H+rde. Hier

w�re es n+tzlich gewesen, die wichtigs-
ten Formeln wie das Braggsche Gesetz
und die Elektronendichteformel am
Ende des Kapitels nochmals zusammen-
fassend aufzuf+hren. In Kapitel 5 wird
anhand zahlreicher Pr�zisionsaufnah-
men gezeigt, welche Informationen
+ber die Symmetrie und Raumgruppe
eines Kristalles daraus extrahiert
werden k1nnen. In der Praxis wird
diese Aufgabe l�ngst von Datenprozes-
sierungsprogrammen +bernommen,
wobei man gerade bei „problemati-
schen“ Kristallen auf die in Kapitel 5
beschriebenen Kenntnisse nicht verzich-
ten darf. Das zentrale Problem der
Kristallstrukturanalyse, das „Phasen-
problem“, ist das Thema der Kapitel 6
und 7. Vor allem die Schweratomme-
thode wird in beiden Kapiteln sehr
anschaulich dargestellt, w�hrend die
nicht minder wichtigen Methoden des
molekularen Ersatzes und der anomalen
Dispersion etwas vernachl�ssigt werden.
Kapitel 8 befasst sich schließlich mit den
Elektronendichtekarten und deren
Interpretation. Einige der Abbildungen
sind leider veraltet: So geh1ren bei-
spielsweise die „Minimaps“ l�ngst der
Vergangenheit an. Warum an dieser
Stelle nicht n�her auf die verschiedenen
Strukturverfeinerungsmethoden einge-
gangen worden ist, ist unverst�ndlich.

McPhersons Buch ist ein Lehrbuch
und versteht sich keinesfalls als „Koch-
buch“. Es eignet sich daher sehr gut als
begleitendes Buch zu einer Vorlesung
zum Thema „Strukturbiologie“ und gibt
dem angehenden Strukturforscher den
erforderlichen theoretischen Hinter-
grund, um sich in der Welt der Kristalle,
Elementarzellen und Elektronendichte-
karten gut zurechtzufinden. Dem Kris-
tallexperten McPherson ist ein ausge-
zeichnetes Buch gelungen.

Dirk Heinz
Abteilung Strukturbiologie
Gesellschaft f9r Biotechnologische
Forschung (GBF)
Braunschweig
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